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gruppen usw. Geld zu geben? Unsere Antwort lautet dann: erst wenn Vielseitigkeit
und Pluralismus in Kanada in breiterem Mag~e akzeptiert werden. Seltsamerweise ge-
ben sich die Skeptiker damit nicht zufrieden! Wieviel Vielseitigkeit? Wieviel
Pluralismus? - das sind fiUr die meisten Kanadier immer noch unbeantwortete Fra-
gen.

Mit Geld allein ist es nicht getan

Aber der springende Punkt ist doch, daI3 es eben nicht reicht, nur Gelder auszu-
hâ4ndigen. Der Zugang zu den Informations- und Entscheidungsquellen mua besser
werden. Langfristige Entwicklungsanstrengungen, erweiterte Leistungen im soziaken
Bereich und bessere Koordinierung der verschiedenen politisehen Mal3nahmen sind
unbedingt notwendig.
Wir soliten uns beispielsweise vergegenwârtigen, dais Menschen, die sich durch

Verânderungen bedroht fUlen, um sicli schlagen werden, uni ihre Interessen zu ver-
teidigen. Wenn die Leute sehen, dags Einwanderer Arbeitsplâtze besetzen, wâ.hrend
die Arbeitslosigkeit immer noch groI3 ist, dannsolltenwir-uns nicht wundern, wenn
die Feinheiten des Zusammenspiels von Angebot und Nachfrage auf dem Arbeitsmarkt
von ihnen auBer Acht gelassen werden. Auf diesem Gebiet haben die Regierungen ai-
so die Ff licht, fiUr eine bessere Abstimmung zwischen ihrer Arbeitsmarkt-, Ein-
wanderungs- und Soziaipolitik zu sorgen. Andernf ails gâben wir manchen Kanadiern

einen guten Grund, den Neuankâmmlingen ihre eigenen Schwierigkeiten anzulasten.
Wir miissen aufpassen, daB wir füir die Frustrationen der Gesellschaft nicht aus
Versehen Sindenb3cke schaffen.

Ich bin also nach wie vor fest entschlossen, den Minoritâten zu helfen. Dabei
halte ich es flir unsere Aufgabe, Ideen zu sâen, neue Ansâtze zu erleichtern, an-
dere zum Handein anzuregen.
Aber gleichzeitig mit der Verfolgung dieser Politik miissen wir aile unser'W5g-

iichstes tun, um Situationen der Konfrontation zu vermeiden, in denen eine Min-
derheitsgruppe in der Lage wâire, der Geselischaft ein Ultimatum zu stelien. Ins-
besondere haben die Regierungen fUr ein Klima, einen Rahmen, zu sorgen, in dem
verschiedeneStandpunkte im Geiste der Toieranz und des g'egenseitigen Verstâindnis-
ses geâuBert werden kb3nnen. Ich m5chte hoffen, daB wir auch in Zukunf t genauso
energisch Kommunikationsm3glichkeiten f Ur die Minderheiten fl5rdern werden. Fort-
schritte sind offensichtlich bereits gemacht worden, doch wenn es darum geht, der
Mehrheit zu helfen, die Bedürfnisse der pluralistischen Gesellschaft zu begrei-
f en und den Weg fiir eine weniger feindiiehe Reaktion auf die Standpunkte der Min-
detheit zu ebnen, dann lieBen sich unsere Leistungen noch verbessern.
Letzten Endes gehôren das Recht, eine abweichende Meinung zu bilden und sie zu

âu1Bern und das Recht auf Selbstbestimmung und Selbsterfiiilung zu den Grundf e-
sten der demokratischen, pluralistisehen Geseilschaft. Wenn wir eine Lehre aus
unserer Geschichte und unserer derzeitigen Lage ziehen kbnnen,so ist es die, dat3
Kommunikation in einer pluralistiscien Gesellschaf t nicht nur mâgiich, sondern
geradezu lebensnotwendig ist."
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